
Bestimmung der Risikozuschlägefiirjedes Projekt

Wie bereits erläutert, hat sich der FM-Dienstleister in dem
dargestellten Beispiel dazu entschlossen 90 % der Risikokos­
ten über die Betreiberprojekte durch einen Risikozuschlag zu
versichern.
Auch der sehr seltene Schaden über die 90 % hinaus sollte im
Sinne der Eigenkapitalerhaltung abgesichert werden. Dazu
kann eine sogenannte Überschadenprämie (Meinen 2004)
berechnet werden, die kontinuierlich über jedes FM-Projekt
eingezahlt wird. Dies lässt sich mit der Seltenheit eines ex­
tremen Schadens begründen. Im Jahresausgleich wird dann
die eingezahlte Prämie die Risikokosten decken.
Als Maximalschaden müssten 149.000 € (330.000 € ­
181.000 €) durch die Eigenkapital-Mittel vorfmanziert wer­
den, bevor ein Ausgleich durch die Zahlungen einer Über­
schadensprämie erfolgt.

VI. CONCLUSIO

Untersuchungen zeigen, dass zweifellos das "Risikomanage­
ment" das Konzept zur systematischen Reduzierung von
Risiken ist. Bei den Anwendern besteht natürlich der Wunsch
nach einem standardisierten und automatisierten RM-Prozess,
unabhängig davon, ob es sich um FM-Dienstleister oder
Unternehmen aus anderen Branchen handelt. Dieser Wunsch
kann jedoch nicht umfassend bedient werden. Durch die
Wissenschaft, die Normen gebenden Institutionen und durch
die Sammlung weiterer Praxiserfabrungen gilt es vertiefende
Erkenntnisse zu gewinnen. Auf Basis der dargestellten Me­
thoden und Iools sind eigene unternehmensindividuelle Stra­
tegien und Instrumente aufzubauen. In diesem Zusammen­
hang ist der Risikobegriff nicht negativ zu besetzen, sondern
als "Chance" zu begreifen. Die Chance, Wettbewerbsvorteile'
zu generieren, das Unternehmen langfristig zu sichern und
auskömmliche Margen zu erzielen.
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Marktstudie zum
Thema "Nachhaltiges
Bauen" der TU Graz

Der Begriff "Nachhaltigkeit" erfährt
derzeit eine vielfache Verwendung.
Welche Erfolgspotentiale im Konzept
des "Nachhaltigen Bauens" für die Bau­
und Immobilienwirtschaft liegen, ist
den Unter-nehmen und Verantwort­
lichen dennoch weitestgehend unbe­
kannt! Die Branche steht vor einem
"Pa-radigmenwechsel" infolge der
"Nachhaltigkeitsdiskussion" und dies
nicht erst seit der globalen Finanzkri­
se oder der Einstellung der Gasliefe­
rungen aus Russland.
Unter Leitung von Univ.-Prof. Dipl.­
Ing. Hans Lechner wird im Rahmen
eines Forschungsprojektes an der Tech­
nischen Universität Graz, Institut für
Bauwirtschaft derzeit eine Marktstu­
die zum Thema "Nachhaltiges Bauen
- Erfolgspotentiale für die Bau- und
Immobilienwirtschaft" durchgeführt.
An der Expertenbefragung können in­
teressierte bis zum 15.°4.2°°9 über die
Homepage www.bbw.tugraz.at unter
"Aktuelles" teilnehmen.
Nach Beendigung der Umfrage erhal­
ten alle Teilnehmer als Dankeschön
einen Ergebnisbericht, noch vor der ei­
gentlichen Veröffentlichung der Studie
zugesandt.
Kontakt:
Dipl.-Ing. Dipl.-Wirt.-Ing. MSc Felix
Meckmann; Institut für Baubetrieb
und Bauwirtschaft an der TU Graz,
eMail: studie.bbw@tugraz.at
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